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Ser Führer ehrt die Kreta-Kämpfer
DNB . Aus dem Führer-Hauptquartier, 17 . Juli.

Der Führer und Oberste Befehlshaber der Wehrmacht
empfing heute in seinem Hauptquartier die für ihren hel¬
denhaften Einsatz beim Angriff auf Kreta mit dem Ritter¬
kreuz des Eisernen Kreuzes ausgezeichneten Angehörigen
»er Fallschirmtruppe und - er Gebirgsjäger.

Mit anerkennenden Worten dankte der Führer den Kreta-
Xampsen, an ihrer Spitze dem Befehlshaber des Unterneh-
»ens, General der Flieger Student , und Generalmajor
Mgl , dem Kommandeur einer Gebirgsdivision.

Der Führer brachte zum Ausdruck, daß diese kühne Tat
mit eine der Voraussetzungen für die erfolgreiche Fortfüh¬
rung unseres Freiheitskampfes schuf.

Der Führer ehrte mit diesem Empfang zugleich die vor-
dildliche Tapferkeit aller Kreta-Kämpfer.

ReichsmarschallGöring meldete dem Führer die tapfer¬
sten Kämpfer des Unternehmens »Caesar ".

Das Eichenlaub für Freiherr « von
Richthofen

DM Berlin , 17 . Juli . Der Führer und Oberste Be-
sehlshaber der Wehrmacht hat den General der Flieger
Freiherr von Richthofen , Kommandierenden General eines
Fliegerkorps, das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes verliehen und ihm davon in folgendem Telegramm
Mitteilung gemacht:

„In dankbarer Würdigung Ihres heldenhaften Einsatzes
für die Zukunft unseres Volkes verleihe ich Ihnen als 26.
Offizier der deutschen Wehrmacht das Eichenlaub zum Rit¬
terkreuz des Eisemen Kreuzeŝ .

Sür heldenmütigen Einsatz im Ostfeldzug
Drei weitere Offiziere erhielten das Eichenlaub zum

Ritterkreuz
DNS. Aus dem Führerhauptquartier , 17 . Juli . Der

Rhrer und Oberste Befehlshaber der Wehrmacht verlieh
heute für ihren heldenmütigen Einsatz im Ostfeldzug folgen¬
den Offizieren des Heeres und der Luftwaffe das Eichen¬
laub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes:

Dem Befehlshaber einer Panzergruppe,
GeneraloberstGuder tan,
dem Befehlshaber einer Panzergruppe,
GeneraloberstHoth.
dem Kommandierenden General eines Flieger¬
korps , General der Flieger Freiherr von Nicht-
Hofen,

Die tapferen Befehlshaber erhielten die Mitteilung über
die erfolgte Verleihung durch ein persönliches Telegramm
auf ihre Gefechtsstände.

Neichsmarschall Göring an Oberstleutnant
MSlders

DNB Berlin , 17 . Juli . Reichsmarschall Göring richtete an
Oberstleutnant Mölders folgenden Glückwunsch:

Lieber Mölders ! Ihnen , meinem kühnsten und siegreichsten
Jagdflieger, herzliche Glückwünsche zu der höchsten Tapferkeits¬
auszeichnung. Ich bin unendlich stolz aus Sie und ich beglück¬
wünsche auch Ihr herrliches Jagdgeschwader , das in allen Luft¬
kämpfen unter Ihrer kühnen Führung Hervorragendes leistet.

Möge Ihnen , lieber Mölders , das Soldatenglück auch weiter¬
hin treu sein!

Ihr Göring
Reichsmarschall des Deutschen Reiches
und Oberbefehlshaber der Luftwaffe.

Neubildung des japanischen Kabinetts
Tokio, 17. Juli . Fürst Konoye hat den Auftrag zur Neu¬

bildung des Kabinetts angenommen und sich eine gewisse
Zeit dafür ausbedungen.

Konoye von Tenno in Sonderaudienz empfangen
DNB Tokio, 17 . Juli . Mist Konoye wurde vom Tenno f»>

l« t nach deffen Rückkehr in Sonderaudienz empfangen . Im Zu¬
sammenhang mit dem gesamten Rücktritt gab das Kabinett fol-
Mde Erklärung ab : Das Konoye-Kabinett war äußerst bemüht,
A verschiedensten Fragen der inneren und äußeren Politik zu
°>Ml- Das Kabinett erkannte jedoch , daß zur erfolgreichen

-purchführung der als notwendig erkannten Maßnahmen im
Ochammenhang mit der ständig wechselnden internationalen
^age eine Stärkung und Erneuerung der gesam-

inneren Struktur notwendig ist . Das Kabinett
d
^ halb gezwungen gewesen , seinen Rücktritt zu erklären.

^ Tenno habe vorläufig entschieden , daß das Kabinett di«
Schäfte weiterfLhre.

Im Osten s Millionen Soldaten im Kamps
Gewaltiges Ringen auf der gesamten Front um die Entscheidung im Gange

Der deutsche Wehrmachtsbericht Der italienische Wehrmachtsbericht
Große Erfolge bahnen sich an — Kischenew erobert — Flug¬
plätze in den Midlands und der Hafen von Suez bombardiert

DNB . Aus dem Führer-Hauptquartier, 17 . Juli.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Durch Einsatz ihrer letzten Reserven versucht die Sowjet¬

führung , dem Ansturm der deutschen Wehrmacht und ihrer
Verbündeten Halt zu gebieten. Auf der gesamten Ostfront
ist ein gewaltiges Ringen um die Entschei¬
dung im Gange. Rund neun Millionen Sol¬
daten stehen sich hier in einem Kampf gegenüber , dessen
Ausmaß alle geschichtlichen Vorstellungen Lbertrifft.
Große Erfolge bahnen sich an.

Auf dem Südflügel eroberten deutsche und rumänische
Truppen Kifchinew, die Hauptstadt Besfarabiens.

Im Seegebiet um England vernichteten Kampfflugzeuge
einen Frachter von 30VÜ BNT . und beschädigten ein großes
Handelsschiff schwer.

In der letzten Nacht wurden Flugplätze in de«
Midlands bombardiert. In Hallen und Unterkünften
entstanden heftige Brände und Explosionen . Andere Kampf¬
flugzeuge belegten militärische Anlagen im Hafen von
Great Parmouth mit Bomben.

In der Nacht zum 16. Juli griff ein Verband deutscher
Kampfflugzeugeden HafenSuezan und warf Osllager
am Südausgang des Kanals in Brand.

Bei dem Versuch britischer Flugzeuge, am gestrigen Tage
die holländische Küste anzugreifen, schossen Vor¬
postenboote sechs , Flakartillerie drei feindliche Kampfflug¬
zeuge ab.

Britische Kampfflugzeuge warfen in der letzten Nacht an
wenigen Orten in Rordwestdeutschland eine ge¬
ringe Zahl von Spreng- und Brandbomben. Es entstanden
nur unerhebliche Schäden . Nachtjäger und Flakartillerie
schaffen drei der angreifenden britischen Kampfflugzeugeab.

Schnellbootvorststz in Sowjetgewüffer
DNB Berlin , 17 . Juli . Deutsche Schnellboote stießen

am IS . Juli in die sowjetischen Gewässer der östlichen Ostsee vor
und stellten einen Verband bolschewistischer Seestreitkräfte . Trotz

starker Abwehr erzielten die Schnellboote einen Torpedotreffer
auf den sowjetischen Torpedokreuzer „Taschkent ".

Dieser Kreuzer wurde im Jahre 1937 erbaut , hat 2800 Ton¬

nen , ist bestückt mit 6 13,6 -Zentimeter - Eeschützen , 4 5-Zentimeter-
Flak , 6 Maschinengewehren und besitzt 9 Torpedorohre.

Die Tatsache, daß die „Taschkent " bis zum Jahre 1949 im

Schwarzen Meer stationiert war und erst vor einigen Monaten
in die Ostsee übekgeführt wurde , ist ein weiterer Be¬

weis für die Absicht der Bolschewisten, in Mitteleuropa ein¬

zufallen.

Zeugen deutscher U-Boot -Erfolge
24 Schiffbrüchige eines britischen Dampfers auf den

Kapverden
DNB Berlin , 17 . Juli . Ueber die durch deutsche Unterseeboote

rn der letzten Zeit bei den Angriffen auf britische Eeleitzüge
erzielten Erfolge berichteten 24 Schiffbrüchige des torpedierten
britischen Dampfers „Auditor "

. Der britische Dampfer fuhr in
der Mitte des stark gesicherten britischen Ee-
leitzuges und erhielt in den späten Nachmittagsstunden
des 4 . Juli durch unvermuteten Angriff einen Volltreffer
mittschiffs. Er sank in wenigen Minuten . Die übrigen
Schiffe des Geleitzuges fuhren in größter Panik nach verschie¬
denen Richtungen auseinander . Nur mit Mühe gelang es einem
Teil der Besatzung, sich in die Boote zu retten . Diese Schiff¬
brüchigen wurden dann später vom portugiesischen Aviso „Var-
tolomeu Dias " ausgenommen und nach dem Hafen Sao Vicente
auf den Kapverdischen Inseln gebracht.

Schiffsverluste der Engländer
Ein britisches Hilfsschiff auf Meeresgrund

DNB Berlin , 17 . Juli . Zu den ansteigenden Versenkungen von
britischen Kriegs - und Handelsschiffen durch die deutschen Luft-
und Seestreitkräfte in den letzten Tagen muß die britische Admi¬
ralität jetzt auch die Versenkung des britischen Hilfsschiffes
„Lady Somer" zugeben. Von der 17Sköpfigen Besatzung wur¬
den 138 Mann von einem spanischen Dampfer gerettet.

Sieben Ileberlebende des britischen Handelsschiffes „Desig¬
ner" trafen 'am 16 . Juli mit dem portugiesischen Fischdampfer
„Santa Princesa " in Porto ein . Die lleberlebenden der Be¬
satzung berichteten , daß ihr Schiff am 8 . Juli von einem deut¬
schen Unterseeboot aus einem britischen Eeleitzug herausgeschos-
sen wurde . Dabei ertrank der größere Teil der britischen Be¬
satzung.

Feindlicher Panzervorstoßvor Tobruk abgewiefen — U-Boot
versenkte im Atlantik einen Tanker von 8ÜVV BRT.

DNB . Rom , 17 . Juli . Der italienische Wehrmachtsbericht vom
Donnerstag hat folgenden Wortlaut:

Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt : In der Nacht
zum 16. haben Verbände unserer Luftwaffe die Luftstützpunkte
von Malta bombardiert.

In Nordafrika wurde an der Tobruk -Front ein Aufklä-
rungsvorstoß feindlicher Straßcnpanzerwagen abgewiesen. Unsere
Flugzeuge haben befestigte Stellungen von Tobruk und feind¬
liche Flugstützpunkte in Aegypten angegriffen . In der Nähe von
Siwa wurden britische Abteilungen und Kraftfahrzeuge mtt
Bomben und Maschinengewehrseuer belegt . Sturzbomber habe«
zwei Dampfer vor Marsa Luch angegriffen . Ein 1S00-BRT .»
Dampfer wurde getroffen und kann als versenkt angesehe»
werden.

Der Feind unternahm erneut Einflüge auf Benghasi und Tri¬
polis und verursachte leichte Schäden.

In Ostafrika lebhafte Artillerierütigkeit im Abschnitt vo»
llolchefit. Eines unserer im Atlantik eingesetzten Untersee¬
boote unter Befehl von Korvettenkapitän Ferdinands Cald«
hat einen Tanker von 8000 BRT . versenkt.

Sowjetarmee der GPV . oalerstelll
Mit der Pistole im Genick gegen den deutschen Vormarsch

DNB Berlin , 17. Juli . Der Zusammenbruch der sowjetische,
Angriffspläne zwingt Stalin zu einer Berzweislungsmaßnahme.
Durch ein vom Obersten Rat der Sowjetunion beschlossenes De¬
kret wird die Institution der Kriegskommiffare wieder einge¬
führt und die gesamte Wehrmacht damit dem Terrorregiment
der GPU . ausgeliesert.

Stalin versucht durch diese Einrichtung , alle Verantwortung
für die Niederlagen der bolschewistischen Heereshaufen auf di«
Trupperrführung abzuwälzen . Er stellt die Sachlage so hin , als
sei es den Offizieren nicht gelungen , Disziplin und Einsatzfreu¬
digkeit aufrechtzuerhalten . Mit unverhüllter Mord¬
drohung zwingt er die Truppe zu weiterem Widerstand gegen
den deutschen Ansturm — ein Verfahren , das bezeichnend«
Schlüffe auf die Moral der Sowjetarmee zuläßt.

Die Kriegskommissare werden in allen Regimentern
und Divisionen , Stäben , Militärschulen und den Verwaltungs¬
stellen der Sowjetarmee eingesetzt , in den Kompanien , Batte¬
rien und Eskadronen jedoch sogenannte „politische Ar¬
beiter "

. Der Kriegskommiffar soll neben dem Kommandeur
die volle Verantwortung für die „Erfüllung der Kriegsaufga¬
ben" der Truppe und ihre Haltung im Kamps übernehmen . Er
ist verpflichtet , streng die Durchführung aller Befehle der ober¬
sten Kommandostellen zu kontrollieren . Weiter hat er den ober¬
sten Kommandostellen und der Sowjetregierung über die Kom¬
mandeure und politischen Arbeiter zu berichten . Er soll
widerspruchslose Durchführung der Kampfbe¬
fehle durchsetzen und ist verpflichtet , „erbarmungslose»
Kampf gegen Feiglinge , Panikmacher und Deserteure zu führen,
mit harten Händen die Revolutionäre Ordnung und die Kriegs,
disziplin zu schaffen "

. „Jeden Verrat soll er an der Wurzel ver¬
nichten ." Zum Schluß wird bestimmt , daß alle Regiments -, Divi-
sions- , Verwaltungs - und Behördenbefehle von dem Komman¬
deur und dem Kriegskommissar gemeinsam zu unterzeichne« sind.

Aehnlich wie England nach jedem „siegreichen Rückzug " dis
verantwortlichen Generale in die Wüste schickte , so vollzieht
Stalin jetzt mitten im Toben der Schlacht, die ihn nötigt , sein«
letzten Reserven einzusetzen , ein Strafgericht am Offi¬
zierskorps der Sowjetarmee. Ihm bürdet er di«
Schuld an den Fehlschlägen und Mißerfolgen auf . Blutiger Ter¬
ror , Bespitzelung und Bedrohung soll helfen , das wankende Ge¬
füge des Bolschewistenheeres zu stützen — eine Rückkehr z«
den alten unmenschlichen Mitteln , die den Weg der Moskauer
Verbrecherbande von Anbeginn kennzeichneten.

Politische Kommissare mit höchsten Vollmachten versehe»
DNB Berlin , 17. Juli . Die unter der vernichtenden Wirkung

der deutschen Waffen fortschreitende Auflösung der Sowjet¬
armeen hat die politischen Machthaber in Moskau zu einem
neuen brutalen Druckmittel veranlaßt . In aller Eile werden di«
in den Revolutionsjahren und während der Liquidierungspro-
zeffe bewährten Sowjet - Würdenträger hnter die Front geschickt,
um die aus allen möglichen Volksstämmen zusammengesetztende¬

moralisierten Truppenverbände zum letzten Blutopfer zu zwin¬
gen. Der Vorsitzende des Obersten Sowjetrates , Kalinin , ließ
am 10. Juli allen Truppenkommandeuren Mitteilen , daß di«
von ihm entsandten Kriegskommissare höch ste Voll¬
machten besitzen und gegebenenfalls alle Offiziere und Sol¬
daten , die sich den Anordnungen der Sowjetkommissare wider¬

setzen , erschießen könnten . Ferner seien die Kriegskommiffarean¬
gewiesen, mit den schärfsten Mitteln ihre Befehle durchzufetze».
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Deutsches Heldentum
Der langjährige böse Geist des Foreign Office, oer nun auch

schon abgehalfterte Sir Robert Vansitlard, wandte sich so¬
eben scharf gegen Versuche , zwischen Adolf Hitler und dem deut¬
schen Volk eine illusionäre Trennungslinie zu ziehen. Mit einer
verbissenen Wut , die Len bohrenden Hatz dieses Mannes nur
allzu deutlich verrät , schrie er in die Welt hinaus : „Diesen
Unterschied gibt es nicht . Wir Engländer bekämpfen heute un¬
mittelbar das ganze deutsche Volk,"

Ein solcher Satz ist lehrreich, durch die abgrundtiefe Verbissen¬
heit ebenso wie durch die ungewollte Richtigkeit des Instinkts,
der sich dahinter verbirgt . Denn im Gegensatz dazu könnte man
sagen, datz jeder Deutsche wohl Zorn und Empörung über Eng¬
land empfindet , aber nicht Hatz. Der einzige Hatzgesang , der im
Weltkrieg gegen England angestimme wurde , stammte von dem
Luden Ernst Lissauer . Er war ein typisch -jüdisches Konjunktur¬
machwerk.

Auch Churchill und Roosevelt sind Hatzprediger gegen alles
Deutsche . Ihre Reden enthalten immer wieder Ausbrüche leiden¬
schaftlicher Wut , die man einfach nicht mehr als normal be¬
zeichnen kann . Sie zeigen geradezu eine Begier nach persönlicher
Beschimpfung, eine sadistische Freude an der Beschmutzung und
Erniedrigung des Deutschtums, eine Sucht , nur Gemeinheiten
und Blasphemien gegen uns herauszuschleudern . Dieses Zähne¬
knirschen und Bespeien ist nicht nur unmännlich und unsoldatisch,
«s entbehrt überhaupt jeder menschlichen Würde und Haltung.

Die Abrechnungen in den Reden des Führers sind dagegen
reinigende Gewitter eines ehrlichen und verständlichen Zornes.
Sie kennzeichnen die geistige Unzulänglichkeit und die innere
Verantwortungslosigkeit des Angegriffenen . Sie wählen den
höchsten Matzstab. Sie bleiben in der Wertung gerecht , auch wenn
sie keine Entschuldigungen mehr dulden . Dadurch wirken sie so
unbedingt zutreffend , so klärend und unangreifbar . Kein Wort
darin , das nicht vor der Weltgeschichte Bestand hätte und das
nicht auch noch nach Jahrzehnten und Jahrhunderten Gültigkeit
Lesitzen wird.

Fragt man nun , woher dieser Unterschied zwischen englischem
und deutschem Wesen, woher diese klare Trennung von Zorn
und Hatz, so stützt man sofort aus ein biologisches Merkmal,
das für das Schicksal von Völkern ebenso wie für den einzelnen
Volksangehörigen gilt . Jeder Engländer wurde mit dem An¬
spruch geboren , der Herrenrasse unserer Zivilisation anzu¬
gehören . Im einzelnen verkörperte sich das Eesamtschicksal der
angelsächsischen Rasse , wie man es bezeichnet « . Jedes andere
Volk war daneben zweitrangig . Man konnte es benutzen, mit
ihm paktieren oder Handel treiben , aber über die Rolle des
Dieners oder, wenn es hoch kam , des Kammerdieners , kam es
Mie hinaus . Ein unsagbar hochmütiger Blick , eine undurchdring¬
liche Mauer der Ablehnung traf jeden , der mehr verlangte . Erst
kam der Engländer , dann lange gar nichts, und dann vielleicht
4wr Angehörige eines anderen Volkes, den man bestenfalls als
seinen Angestellten betrachtete.

Der heutige britische Hatz gegen das deutsche Volk schlechthin
stammt aus der instinktiven Erkenntnis , datz es mit dieser rassi¬
sche« Ausnahmestellung vorbei ist . Aus einmal gibt es Lei¬
stungen in der Welt , die den englischen materiell und moralisch
die Waage halten . Aus einmal zeigt sich ein Volkstum , und zwar
hart neben der britischen Insel , das nach Blut , Geist und Wil¬
le « jünger und kräftiger ist als das englische . Es besitzt in Mil-
licnenzahl junge Männer und Mädchen, die sich entschlossen einen
eigenen . g in der Welt suchen. Es hat eine Führung , die die¬
sen gesunden Volkswillen zur Leistung und fruchtbare , Arbeit
stärkt. Und — was das Wichtigste ist — cs besitzt nicht nur
Sxortsleute , die fair und mit Schwung die Wagnisse des Lebens
meistern . Es besitzt — Helden , die jederzeit bereit sind , ihr
Leben im Dienste des Vaterlandes zu opfern , und zwar nicht
aus einem Rasseninstinkt oder blotzem Volksegoismus , sondern
aus Pflichterfüllung.

Der kranke , neiderfüllte Vansittrd drüben , ein junger Held
wie Mölders auf der deutschen Seite . Schon diese beiden Bei¬
spiele zeigen einen charakteristischen Wertunter¬
schied, der sich tausendfach in unzähligen Vergleichen wieder-
cholen ließe. Es ist der Unterschied zwischen Alter und Jugend,
zwischen aufsteigenden und absteigenden Lebenslinien . Es ist ein
Gegensatz , der auch die Führung der Nationen beherrscht und der
es zum Schicksal dieses Krieges macht , datz wir Deutschen unter
einem Mann wie Adolf Hitler , die Engländer aber unter einem
Churchill kämpfen.

Diese grundlegende Schicksalswende, gegen die Großbritan¬
nien jetzt anrennt , wäre unvollständig , wenn nicht auch der
Bolschewismus in ihr seinen Platz hätte . Dieser Zwangs¬
staat , aus zerstörerischem jüdischem Intellekt geboren , blieb im
Anfang „neutral "

. Auch er Hatzte Deutschland, aber sein Hatz
war noch kälter , noch verbrecherischer als der Churchills . Das
judenhörige Moskau ersehnte ein europäisches Chaos , um an
dem Zusammenprall der deutschen und englischen Nation die
Brandfackel der Weltrevolution zu entzünden . So verbarg es
sich hinter seinen Bunkern , um dann im entscheidenden Augen¬
blick Deutschland in den Rücken zu fallen . England grollte zu¬
nächst . Aber dann erkannte es auch das bolschwistische Spiel , das
mit seinem eigenen und der USA .-Juden übereinstimmte . Es
witterte das Geschäft eines perfiden Dolchstoßes . Doch in diesem
Augenblick war es schon zu spät.

Heute steht Stalin neben Churchill und Roosevelt , die bolsche¬
wistische Internationale neben der plutokratischen Englands und
der USA . Die Weltgeschichte hat ihren Sinn wieder . Die jungen
deutschen Helden aber , die heute im Osten dahinstürmen genau
wie im Westen, Norden und Süden , die den Schmutz Großbri¬
tanniens und der Sowjetunion gleichermaßen von ihren Füßen
schütteln, sie sind leibhafter , als sie es selbst jemals geahnt
haben , die Träger neuen Lebens und neuer Ordnung . Ihr
männliches Heldentum ist heute das Heldentum Europas , ihr
heiliger Zorn der Tod für den geifernden Hatz, der ohnmächtig
am Westen und Osten gegen Deutschland aufschäumt. Ihre Ju-
tzend , ihr Opfer verbürgt uns den Sieg . Es ist ein Großes , dies
M wissen , ein Schicksalsgeschenk , dies selbst miterleben zu dürfen.

Ich Klage Moskau an!
Der „Völk. Beobachter " schildert den Weg des ehemaligen stell¬

vertretenden Volkskommissars der UdSSR ., Albrecht, der in
vieler Beziehung interessant und aufschlußreich ist.

K . I . Albrecht, der sich im Jahre 1914 als 17jähriger
Kriegsfreiwilliger seinem Vaterlande zur Verfügung stellte und
bis zum Jahre 1918 , zuletzt als Sturmtruppführer , an der Front
stand, das Eiserne Kreuz l . Klasse und das Goldene Verwun¬
detenabzeichen für Tapferkeit vor dem Feind verliehen erhielt,
ging im Jahre 1924 als überzeugter Kommunist in die Sowjet¬
union , um dort am Aufbau eines neuen sozialen Reiches aktiv
Anteil zu nebmen.

Zehn Jahre verblieb Albrecht in Sowjetrutzland . Vom ein¬
fachen Forstingenieur brachte er es durch seine berufliche Tüchtig¬
keit bis zum hohen Sowjetkommissar , dem obersten Leiter einer
Wirtschaftsgruppe . Gleich vielen Hunderten anderer ausländi¬
schen Jdealisten -Kommunisten und Tausenden russischer Kame¬
raden fiel er, der überzeugte und gläubige Kommunist , zuletzt,
als er sich weigerte , noch länger dem permanenten Verrat der
Kreml -Clique schweigend zuzusehen , der Rache der GPU . zum
Opfer.

Albrecht wurde verhaftet , 18 Monate in den EPll .-Eefäng-
nissen gefangen gehalten . Nur seiner Weigerung , Sowjetrusse zu
werden, und dem tapferen Eingreifen deutscher , inzwischen elend
ums Leben gekommener Kommunisten in Moskau hat er es zu
verdanken, datz er am Leben blieb . Mit Hilfe der deutschen Bot¬
schaft kam er mit seinem Kinde in .eine Heimat zurück.

Wer ist Albrecht? Ein Deutscher : Württembergs !,
Sozialist , ehemaliger stellvertretender Volkskommissar der Sow¬
jetunion . Eine Antwort , die alles und nichts sagt. Einer der
vielen Männer , die durch die Hölle des Weltkrieges gingen,
stumm, pflichtgetreu die große Prüfung bestanden, die ohne Angst
und Verzweiflung den Tos überwanden , die Widerstände , Hin¬
dernisse , Unentschlossenheit verachteten und die dann durch osn
erbärmlichen Zusammenbruch der Heimat nicht den Weg zur
positiven Neuschöpfung fanden , sondern sich dem Explosivstoff der
Verzweiflung Hingaben, der die heimgekehrten Frontkämpfer
erfüllte.

Der Weg des entlassenen Frontsoldaten ist geradezu schicksal¬
haft bestimmt. Nicht die verbürgerlichte Sozialdemokratie erfaßt
ihn , sondern der radikale Spartakusbund . Ein glühender Fana¬
tiker führt ihn an . In der Freizeit studiert er Forstwirtschaft und
wird neun Monate später Amtmann beim Rent - und Forstamt
eines Fideikommisses. Doch der Niedergang Deutschlands ver¬
drängt ihn aus dem Beruf . Erwerbslos , versucht er da und dort
eine Tätigkeit zu erlangen , aber nichts gelingt . Da trifft er in
Berlin alte Freunde aus der Zeit seiner Soldatenratstätigkeit.
Sie alle waren inzwischen leitende Funktionäre der KPD . ge¬
worden , er wird durch sie bei der sowjetrussischen Botschaft ein¬
geführt . Er erhält als Forstspezialist eine Einladung in die
Sowjetunion . Ende März 1924 betritt er den Boden des „Vater¬
landes aller Werktätigen "

. Zum erstenmal steht er in den ge¬
waltigen Waldgebieten des russischen Nordens . Er ist begeistert
von der Riesengrötze der ihn erwartenden Aufgaben.

Zehn Jahre ist Albrecht in der Sowjetunion . Sein Wissen er¬
möglichte ihm in kurzer Zeit den Aufstieg in die höchsten Stellen
seines Fachgebietes — er wurde stellvertretender Volkskommissar
der UdSSR . Was Albrecht in diesen zehn Jahren in der Sowjet¬
union erlebte , was er im Kreml sah , das hat er in seinem Buch:
„Der verratene Sozialismus" geschildert. Es ist das
bittere Ende aller Sozialisten in der Sowjetunion : Knechtung
in endlosen Gefängnissen — und Todesurteil. Treue Freunde
und der Einsatz der deutschen Botschaft in Moskau retten ihm in
letzter Sekunde das Leben . Er kann wohl flüchten, kann sogar
sein Kind retren , aber seine Frau wird von den Bol¬
schewiken in Moskau zurückgehalten. Jahre ver¬
gehen. Albrecht mutz schweigen . Er schweigt auch , als er in das
deutsche Konzentrationslager geht, und er schweigt , als er später
keine Arbeit finden kann. Sein Schweigen wird in der Heimat
falsch ausgelegt , man mißtraut ihm . Aber Albrecht schweigt , um
seine Frau zu retten.

Zuletzt sucht er den sowjetrussischen Generalkonsul in Istan¬
bul . Eaikis. den langjährigen Tschekisten , auf . Er will Sie
Bedingungen für die Befreiung seiner unglücklichen Frau wissen.
Die Antwort lautet : „Bedingungen haben wir keine entgegenzu-
nchmen , aber Befehle haben wir dir zu übermitteln . Ordschonik-
idse befiehlt dir zum letztenmal, unverzüglich nach Moskau zu¬
rückzukehren und die Befehle auszufiihren , die dir erteilt wurden.
Wenn du jetzt keine Folge leistest , so wird die strafende Hand der
GPU . dich treffen , wohin du dich auch immer verkrochen haben
wirst ."

Seit diesem Tage verfolgt man Albrecht auf Schritt und Tritt.
Er konnte nicht länger in Istanbul bleiben , ohne Meuchelmör¬
dern zum Opfer zu fallen . Er geht in die Schweiz. Dort erreichte
ihn die Nachricht von dem Beginn jener entsetzlichen Mord¬
prozesse, denen auch die letzten seiner alten Gefährten aus der
Sowjetzeit zum Opfer fallen sollten. Jenukidse, Pjatakow . Mura-
low , Bucharin , Rykow und viele andere . Viele darunter gehörten
zu den letzten Idealisten des Sozialismus rn der Sowjetunion.

Da beschließt Albrecht, sein Schweigen zu brechen , die Gewalt¬
haber des Kremls des Verrats am Sozialismus vor aller Welt
anzuklagen . Er macht einen letzten Versuch , seine einstigen Ka¬
meraden zu retten . Er bietet sich durch den deutschen Rund¬
funk als Zeuge an für den Moskauer Prozeß . Aber Moskau
schwieg.

Und nun spricht der Sozialist Albrecht : „Ich klage Moskau an ."

Vorstotzvom Lettischen in die Sowjetunion
Geringe Verluste dank guter Grundausbildung
Von Kriegsberichter Heinz - Dieter Pilgram

DNB . . ., 17 . Juli . (PK ) Unsere Regimenter sind längs der
lettischen Grenze aufmarschiert . Der Stotz in die Flanke starker
bolschewistischer Kräfte kann beginnen . Weit sind die Panzer
schon durchgebrochen, überall sieht man die breiten Spuren ihrer
Gleisketten auf Wegen , Feldern und durch Bäche. Wichtige
Rllckzugsstratzen des Feindes sind von einer Nachbardivision be¬
reits abgeschnitten. Jetzt sind auch wir angötreten zum Einbruch
in die eigentliche Sowjetunion.

Morgens 4 Uhr . Wir stehen auf einer Beobachtungsstelle der
Artillerie , sie ragt aus dem Nebelmeer heraus . Gegenüber die
Waldhänge , das ist das Land der Sowjetunion . Langsam heben
sich aus dem Frühnebel die ersten Hausdächer drunten im Tal,
dann blinkt der Spiegel des Erenzflützchens auf.

Die Artillerie , die sich nachts blind auf bestimmte Ziele ein¬
geschossen hat , eröffnet den Feuerzauber , der jetzt auf den Feind
herniederprasselt . „Feuerüberfall auf Ziel . . . 18 Schutz !" So
gehen die Befehle an die einzelnen Batterien . Drüben stieben die
Einschläge hoch . Und in das dumpfe Platzen der Granaten mi¬
schen sich die ersten ME -Earben der Infanterie . Ein Heeresauf¬
klärer zieht die Front entlang . Er ist ziemlich niedrig , die Sow¬
jets antworten nicht mit Flak , also geht es noch tiefer . Wieder
ern neuer Ruf an alle Batterien : „Je Minute vier Schutz,
ruhiges Slörun 'gsfeuer . So lange weiterfeuern , bis neuer Be¬
fehl kommt !" Das ist mal etwas nach dem Herzen der Kano¬
niere . Tagelang sind sie mir übermüdeten Pferden durch den
Sand , durch Staub und Hitze hinter den fliehenden Sowjets
hergezogen, jetzt wird der Feind gestellt, jetzt wird wieder ein¬
mal geschossen.

Drunten im Tal stehen jetzt die Pioniere vor der schwierigen
Aufgabe neben der gesprengten Steinbrücke , eine Kriegsbrücke
über den Bach zu schlagen.

250 Meter beiderseits des Baches ist freies Land , nur von
einigen , weit auseinanderliegenden Bauernkaten bestanden.
Diesseits des Baches stehen im Wald die Kolonnen bereit zu

weiterem Vormarsch. Den jenseitigen Wald haben die Bolsche¬
wisten zur Verteidigung bis aufs äußerste hergerichter 22g
ter hinter dem ersten Bach noch ein zweiter , fast unmittelbar
am feindlichen Waldrand . Im ersten Morgengrauen ist unsere
Infanterie schon über schnell von den Pionieren gelegte Stear
hinüber . Mühsam kämpft sie sich gegen den Wald von allen
Seiten vor . Die Sowjets schießen wie besessen, wehren sich
wie die Teufel. Bunker oder betonierte Schartenstellunge«
sind im Wald noch nicht zu finden , die Sowjets kämpfen auf ihre
Art . In die Baumkronen haben sie Maschinengewehrnester ge¬baut . Auf den ganzen Wald haben sie Granatwerfer verteilt
und diese wieder nach allen Seiten durch MG 's gesichert . Es istein Kampf ohne Gnade und ohne Kapitulation
Aber zähe arbeitet sich unsere Infanterie , unterstützt von immer
neuen Feuerstößen der schweren und leichten Artillerie , vor . Di«
Verluste sind — an der Kampfesart des Feindes gemessen -
verhältnismäßig gering , denn unsere Leute verstehen es di«
Augen aufzuhalten , rechtzeitig Deckung zu nehmen und gut U
schießen.

Unterdes sind die Pioniere beim Brückenbau , das Holz liegt
im Wald bereits passend zurechtgesägt und geschnitten, trans¬
portfertig auf Lastkraftwagen verladen . Die ersten Pfähle wer¬
den eingerammt . Der Divisionskommandeur kommt persönlich
um sich von dem Fortgang der so wichtigen Brückenbauarbeiten
zu überzeugen.

Da , in diesem Augenblick scheint der Gegner den Brückenschlag
bemerkt zu haben , er konzentriert das Feuer seiner Granatwer¬
fer und einzelner Artilleriegeschütze auf die Brückenbau¬
stelle. Alles spritzt in Deckung — die Pioniere in Badehose mit
Stahlhelm und Karabiner . Immer neue Salven hageln heran
aber der Sowjetrusse schießt schlecht. Immerhin erzielt er sechs
Treffer auf die alte , von ihm selbst in der vergangenen Nacht
gesprengte Brücke — aber was tut das . . . Der General läßt
sofort motorisierte Flak -Artillerie vorziehen . Vier Geschütze über¬
nehmen den Feuerschutz für die Pioniere . Unsere Artillerie macht
einen Feuerüberfall , datz das Dröhnen und Zischen in der Lust
gar nicht mehr abreitzt . Da endlich schweigt der Sowjet , seine
Artillerie und sein Granatwerfer scheinen niedergekämpst. Die
Pioniere legen die Karabiner wieder beiseite und gehen ans
Weiterbauen der Brücke.

Ein Pionierstotztrupp , geführt von einem Feldwebel , fühlt vor¬
sichtig über den Sandhang vor zum zweiten Bachübergang, ob
vielleicht dort die Brücke noch steht. Ja , noch nicht gesprengt . Alz
die neun Männer aber dicht an der Brücke in Deckung liegen,
da brechen die Bolschewisten mit Sprengmaterial aus dem
Wald vor . Das Sprengen soll ihnen versalze« werden, denkt
der Feldwebel . Er hat drei MG 's mit.

Die Feinde sind an die so wichtige Brücke auf zwanzig Meter
heran , da hämmern die deutschen MG 's und die Maschinen¬
pistolen los . Der Gegner zieht sich zurück, aber es ist, als ob
nun die ganze Waldecke Feuer auf diese neun Mann an der
Brücke richtet . Werden sie die Brücke halten können? Sie müssen
sich fast in den Boden verkriechen, aber sie weichen nicht. Da
arbeiten sich seitlich deutsche Infanteristen vor , nun werden de»
Sowjets die Minuten heimgezahlt , jetzt müssen sie die Nase i»
den Dreck nehmen . Die Brücke ist und bleibt unzerstört, mag der
Sowjet -Granatwerfer auch noch so nach ihr Hinzielen , er reißt
nur Löcher in entlegene Wiesen.

Aus dem Wald heraus steigen dicke Rauchwolken hoch . Der
Wald brennt . Mit dem Gewehr in der Faust kommen die Bol¬
schewisten aus ihren Schlupfwinkeln . Sie liegen noch und schie¬
ßen, wenn ihnen schon die Stiefelsohlen versengt werden. Ei»
zäher Gegner , aber seine Kampfesweise ist weniger von solda¬
tischer Ueberzeugung getragen als von reinem Selbsterhaltungs¬
trieb . Gegen Ausbildung , Mut und Verbissenheit unserer In¬
fanterie kann er nicht standhalten . In langsamem .stundenlangem
Kampf wird er niedergekämpft , wird seine Widerstandskraft ge¬
brochen. Und um die Mittagsstunde ziehen schon die ersten Mn-
nitionswagen über die Brücke und weiter am Wald entlang,
aus dem immer noch einzelne Schüsse aufpeitschen. Weiter geht
der Marsch, immer weiter nach Osten. '

Die Eroberung von Salle»
Helsinki . 17 . Juli . Die finnische Zeitung „Helsingin Sanomat"

bringt einen Bericht über die Eroberung von Salla . Die Sowjets
hatten Salla zu einer vollständigen Festung ausgebaut und be¬
herrschten mit ihrer Artillerie von den umliegenden Bergen hier
das ganze Gebiet . Die Bunker waren bis zu 10 Meter ties
in die Erde gebaut worden . Der Sicherung dienten auch
Schützengräben und ein starkes Minenfeld . Als die Kämpfe a«
1 . Juli in Salla begannen , wurden die Wälder durch das Ge-
schützfeuer überall in Brand gesetzt und erschwerten so das deutsch¬
finnische Vorgehen , Den fluchtartigen Rückzug der Sowjets aus
Salla beweist die große Beute an Pferden , Gefangenen und
Kriegsmaterial.

Der Hauptmann , mir dem sich der Berichterstatter unterhielt,
hebt , die besondere Tapferkeit hervor , mit der die finnischen
Soldaten an der Seite der Deutschen gekämpft haben . Dabei muß
die hinterhältige Kampfesweise der Bolschewisten Erwähnung
finden . Sie versteckten sich, mit Maschinenpistolen bewaffnet, ans
den Bäumen und schossen hinterrücks auf die deutschen und
finnischen Soldaten . Einen großen Anteil an der Eroberung vo»
Salla hatten deutsche Stukas . Nach harten Kämpfen ist das aüe
finnische Gebiet wieder frei.

Trostlose Zustünde in Galizien
Die Folgen der Sowjetwirtschaft

Budapest , 17 . Juli , lieber die trostlosen Verhältnisse in ve*
vor zwei Jahren an die Sowjetunion gekommenen Gebieten be¬
richtet die ungarische Nachrichtenagentur MTJ in mehreren
Meldungen aus Stanislau und Kolomea.

Ebenso wie das ganze menschliche Dasein der Sowjetbevölke¬
rung , so waren auch die Wohnungsverhältnisse in der Sowjet¬
union völlig verwahrlost , wie die ungarischen Militärverwal¬
tungsbehörden in Galizien feststellen konnten . Die gequälte
ukrainische Bevölkerung , die von den Sowjetbeamten seinerzeit
aus ihren Wohnungen vertrieben wurde und in Massenquartie¬
ren mit einer elenden Unterkunft vorlieb nehmen mutzte , stürmte
geradezu die von den geflüchteten Sowjets verlassenen Woh¬
nungen.

Wie die ungarischen Militärverwaltungsbehörden weiter fH-
stellen konnten, hat sich das annähernd zweijährige Sowjet¬
regime aus das gesamte öffentliche Gesundheitswesen von Süd¬
galizien verheerend ausgewirkt . Die Säuglings - und Kinder¬
sterblichkeit ist auf mehr als das Dreifache angestiegen . Abgesehe«
von völligem Mangel an Aerzten und hygienischen Einrichtung«»,
haben die durch das Sowjetregime hervorgerufenen Zustände
Tausende von Opfern durch Diphtherie , Scharlach und Maser»
gefordert . Viele tausende Kinder lebten von ihren Mütter « ge¬
trennt und waren so der Fürsorge der Familie entzogen.



Doppelt so schnellals im letzten3ahr
Türkische Militärkritiker über die deutschen Leistungen

Zstanbul. 17. Juli . Die Durchbrechung der Stalin -Linie ver¬
aleicht der' militärische Kritiker General Sabrisch im „Tasviri
Eikiar " mit dem Blitzkrieg in Frankreich und stellt fest, daß die
Deutschen vom 10 . Mai bis 23 . Juni 1940 , also in 45 Tagen,
280 Kilometer nach Dünkirchen bzw . der Sommemündung und
zLV Kilometer bis Abbeville vorgestoßen seien. Beim Feldzug im
Osten seien die Truppen vom 22. Juni bis 11. Juli , mithin in
U Tagen, 530 Kilometer tief in die Sowjetunion eingedrungen
, nd hätten die Stalin -Linie durchbrochen. Diesmal habe sich
also der Krieg doppelt so schnell entwickelt als im letzten Jahr,
so schließt der General.

Neuer Beweis für Sowjetvorbereitung
Deutscher Soldat am 15. Dezember 194V an der ost-

preußischen Grenze aus Sowjetgebiet verschleppt
DNV Berlin , 17 . Juli . Mit dem Fortschreiten der Kampf

Handlungen an der Ostfront wurden immer neue Beweise da
stir erbracht, daß die Sowjets das Deutsche Reich in den nächster
Wochen angreisen wollten . Beim Vormarsch durch Litauen stellt«
sich den deutschen Truppen ein deutschsprechender Mann in Zv
vilkleidern , der Gefreite Franz Lind, der am 15. Dezember de-
Vorjahres an der ostpreußischen Grenze spurlos verschwunden
war. Lind erklärte , daß er am genannten Tage bei einem Spa¬
ziergang von russischsprechenden Zivilisten überfallen und aus
sowjetisches Gebiet verschleppt worden sei . Die ganzen Monat«
über war er in quälendster Gefangenschaft gehalten worden
Durch stundenlange Verhöre , bei denen es an Fußtritten uni
Drohungen mit vorgehaltener Pistole nicht fehlte , sollte er ver¬
anlaßt werden , Angaben über seine Truppe und geheimzuhal-
tende militärische Dinge zu machen. Beim Herannahen der Deut¬
schen flüchtete das Gefängnispersonal von Kaunas , wohin ei
zuletzt verschleppt worden war , und so konnte er sich befreien
nnd in Zivilkleidern zu den deutschen Linien durchschlagen.

Dieser lleberfall auf einen deutschen Soldaten auf deutschem
Boden im Vorjahre zeigt, wie weit die bis ins Kleinste gehen¬
den bolschewistischen Angriffsvorbereitungen gegen das Reich
zurückreichen.

Kroatisches SliegerreÄment lm die Front
Agram, 17. Juli . Dienstag nachmittag begab sich das erste

kroatische freiwillige Fliegeiregiment , das sich dem Kampf gegen
den Bolschewismus zur Verfügung gestellt hat , von Agram arm
an die rätebündische Front . Die freiwilligen Flieger wurde»
vor einer Woche im Rahmen einer feierlichen Kundgebung vom
Poglawnik verabschiedet. Er sagte damals zu den Freiwillige »,
ihnen obliege die schwierige Aufgabe , die soldatische Tüchtigkeit
des kroatischen Volkes im neuen Staat kämpferisch unter Be¬
weis zu stellen . Die absahrenden Flieger wurden von der an¬
wesenden Bevölkerung begeistert gefeiert . Der Abtransport der
nächsten kroatischen Freiwilligenformationen ist für die aller¬
nächsten Tage in Aussicht gestellt. Die Anmeldung zu den Frei¬
willigentruppen ist im ganzen Land äußerst rege.

Täglich größerer Zustrom dänischer Freiwilliger
DM Kopenhagen, 17. Juli . Der Zustrom von Freiwilligen

zum Freikorps Dänemark hält , wie „Faedrelandet " zu berichten
weiß, nicht nur an , sondern nimmt täglich zu . Dieser Erfolg
muffe in erster Linie als ein Zeichen für den Willen des ge¬
samten nationalen Dänemark zur europäischen Zusammenarbeit
m dieser Schicksalsstunde für Europas neue Zukunft angesehen
werden. Als ein Elitekorps solle das Freikorps Dänemark in
seinem Einsatz im Kampf gegen den Bolschewismus Dänemarks
Waffenehre wiedergewinnen und Dänemark einen ehrenvollen
Platz in Europa schaffen helfen.

Freiwilligen-Einheiten der kroatischen Kriegsmarine
DNV Agram , 17 . Juli . In feierlicher Weise wurden am Don-

uerstag nun auch Freiwilligen - Einheiten der kroatischen
Kriegsmarine, die die Fahrt zum Schwarzen Meer an-
treten , verabschiedet. Trotz der frühen Morgenstunde hatte sich
bei der Abfahrt eine große Menschenmenge am Agramer Haupt-
bahnhos eingefunden , die den Freiwilligen begeisterte Ovatio¬
nen darbrachte. Marschall Kväternik richtete an die Matrosen
eine herzliche Ansprache. Mit dem Marschall waren noch der Be¬
fehlshaber der kroatischen Kriegsmarine , Admiral Jakcin , de«
deutsche Militärbevollmächtigte in Agram , Elaise von Hor-
stenau, und der italienische Militärmissionschef General Oxilia
Mr Verabredung erschienen.

Empfang spanischer Freiwilliger in Karlsruhe
DNVKarlsruhe, 17. Juli . Mehrere Tausend Freiwillige der

spanischen Legion trafen am Mittwoch auf ihrer Fahrt in dxri
Kampf gegen den Bolschewismus in Karlsruhe ein Die badische
Eanhauptstadt bereitete den Soldaten der befreundeten Nation
einen jubelnden Empfang . In herzlichen Worten wiesen Ver¬
treter der deutschen Wehrmacht und der NSDAP , auf die
Kampfverbundenheit gegen den bolschewistischen Weltfeind hin.
Die spanischen Kämpfer , die schon einmal Seite an Seite mit
den deutschen Soldaten der Legion Condor den Bolschewismusw Spanien in die Knie zwangen , brachten immer wieder zum
Ansdruck, wie stolz sie darauf seien, gemeinsam mit den deutschen
Soldaten das vollenden zu dürfen , was in Spanien begonnenwurde.

Wedgewood will ASA. in den Krieg zerren
Kritik der amerikanischen Friedensfreunde

Nenyork, 16. Juli . Wie „Reuyork Journal American " berich->, löste die Bemerkung des englischen Parlamentsmitgliedes
Wedgewood in Boston, daß Amerika nichtmehrzöger«>* tle , weil es bereits tief im Kriege drin stecke, in der UWt .-

undeshauptstadt vielseitige Kritik aus . Die friedensfreund-
ichen Kreise verlangten Untersuchung der gesamten britischen

«" opaganda in den Vereinigten Staate « durch den Senat und»urteilten aufs schärfste die Unverfrorenheit Wedgewoods , die» einigten Staaten in den Krieg zerren zu wollen.
Venator Wheeler erklärte , es sei typisch für England , daß
letzt außer amerikanischem Geld auch amerikanische Soldaten

» ^ " olle . England habe seit jeher andere Leute für sich
!"ifen . Der republikanische Abgeordnete Shafer nah«

d»» Anstoß an den Aeußerungen Wedgewoods , daß e»
Bern -- an Vernunft fehle. Shafer erklärte , das

Was der Kongreß in den letzten acht Jahre « ge»p» habe, sei der Versuch gewesen, die Vereinigten Staate»

aus dem Kriege herauszuhälten . Es stimme nicht, daß dies
Amerikas Krieg sei ! Das Land wolle keinen Krieg!In Privatkreisen wirbelten Wedgewoods Erklärungen ebenfalls
viel Staub auf . Der ehemalige Leiter der amerikanischen Export-
Jmport -Vank, George Peek, beschuldigte Wedgewood, das ame¬
rikanische Eastrecht mißbraucht zu haben.

Betretenes Schweigen in Washington
DRV Berlin , 17. Juli . Die Meldung von „Aftonbladet "

, daß
Roosevelt der USA .-Flotte den Schießbefehl erteilt habe,
wird in allen Neuyorker Blättern groß herausgebracht , ohn«
daß dagegen Widerspruch erhoben wird . Auch die
USA .-Regierung hat bisher kein Dementi herausgegeben . Rund¬
funk und Presse erklären , die USA .-Flotte sei angewiesen wor - ;
den, für die Sicherheit der Verbindungen zu sorgen, das bestätig « j
der Schießbefehl Roosevelts.

Die schwedische Presse verzeichnet an Hervorragendei
Stelle die Reaktion auf die Neuyork-Meldung von „Aftonbladet*über Roosevelts provokatorische Absichten . Man müsse Europo
auf den offenbaren Leichtsinn und die Gefahr aufmerksam ma¬
chen, die durch eine solche Haltung Roosevelts entstehen könne
Dies sei ein neuer Beweis für Roosevelts Entschlossenheit, unter
allen Umständen neue Verwicklungen in dem europäischen Kon¬
flikt zustandezubringen . Es werde erwartet , daß Roosevelt zrder Meldung der schwedischen Zeitung Stellung nehme . „Dagens
Nyheter " überschreibt : „Auf dem Wege über die schwedisch«
Presse wurden neue Beweise für Ziele der USA . gegeben. Roo-
velt ist bereit , die Lunte an das Pulverfaß zu legen. — Di » ^
USA .-Flotte soll den Befehl bekommen haben , ein Intermezzi i
heraufzubeschwören.

"
z

Die schwedischen und deutschen Nachrichten über die Kriegs » !
entfchlossenheit Washingtons haben in der Schweiz großerEindruck gemacht. Man hält sie für um so glaubwürdiger , als
der amerikanische Vorstoß nach Island auch hier als das be¬
wußte Eingehen eines militärischen Risikos aufgefaßt wird.

»Erste kommunistische Frau im Weißen Haus-
Fra« Roosevelts Anteil an allen Intrigen der jüdisch-

bolschewistischen Agitation
DNV Rom , 17 . Juli . Die Zeitschrift „La Vita Jtaliana " zeigt

in einem Aufsatz nach einem Hinweis auf die berüchtigten Tele¬
gramme vom Dezember 1937 mit Roosevelts Glückwünschen für
„den Erfolg von 20 Jahren Kommunismus " die Rolle der Frau
Roosevelt im Spiel der jüdisch -demokratischen Kriegsverbrecher
und Volschewistenfreunde auf.

Unter genauen Angaben von Daten und Einzelheiten weift
ver Schriftsteller Preziosi in dem Aufsatz nach , daß Frau Roose-
veti in vollstem Einverständnis mit ihrem Manne und schon
vor dessen Wahl zum Präsidenten eine der eifrigsten Förde¬
rinnen der Aufhebung der Monroedoktrin und der Wieder¬
herstellung der Beziehungen mit den Bolschewisten war . Als Mit¬
glied der „Eartand Foundation "

, einer Institution , der die
größte Verantwortung für die kommunistische Agetation in Ame¬
rika zufalle , habe sie an allen Jnrrigen der jüdisch - bol¬
schewistischen Agitation in Amerika lebhafte¬
sten Anteil gehabt. Sofort nach Roosevelts erster Wahl
zum Präsidenten habe der nordamerikanische Propagandist Chap-
son Catt Frau Roosevelt als „die erste ins Weiße Haus , einge-
zegene kommunistische Frau begrüßt "

. Schon am nächsten Tage
habe Frau Roosevelt die Verlängerung der„K o m m u n i st i-
scben Stunde" im nordamerikanischen Rundfunk veranlaßt.

Der Aufsatz schildert dann eingehend, daß das gange Heer von
Juden , das seinen Einzug ins Weiße Haus hielt , aus der persön¬
lichen Umgebung der Frau Roosevelt stammt . Eine bedeutende
Tätigkeit habe Frau Roosevelt auch im spanischen Bürgerkrieg
zugunsten der Bolschewisten ausgeübt . Dafür seien ihr von
Negrin am Vorabend des Falles von Barcelona einige aus
Museen gestohlene V i l d e r von Goya und Velasquez
als Dank überreicht worden.

ASA .-Marineminister Knox
Theologe, Reporter, Minister und Kriegs-Apostel

Die Welt schreibt das Jahr 1898 . In dem hölzernen Kirchlein
eines Dorfes in der Nähe von Grand Rapids im Staate Michi¬
gan versammelt sich die andächtige Gemeinde der englischen
presbyterianischen Kirche zu ihrem Sonntagsgottesdienst . Bevor
der Prediger erscheint, tritt ein junger Mann in der Uniform
der Rough Riders , der Rauhreiter , in der Rechten den gezogenen
Degen , in der Linken das christliche Gebetbuch, vor die erstaunte
Menschenschar und ruft die Jünglinge der Gemeinde auf —
aber nicht zur Nächstenliebe, nicht zum Dienst der Menschheit,
nein , Frank Knox, der Student der Theologie und Sohn des
Austernhändlers William Knox aus Boston, beschwört seine
Altersgenossen in der Kirche, sich freiwillig zum Feldzug gegen
Spanien zu melden , zu dem Krieg für die Freiheit und die Kul¬
tur Amerikas , die von den Spaniern bedroht sei . Am nächsten
Tage schon rückt er mit seiner Truppe ab und einige Wochen
später begegnen wir dem jungen Heiden auf Kuba , aber — hin¬
ter der Front.

Hier ist Frank Knox unentbehrlich : Er muß den Verpflegungs¬
nachschub besorgen und findet darum keine Zeit , mit dem Einsatz
seines Lebens die den USA . drohenden Gefahren der Eroberung
durch die spanischen „Agressoren" abzuwenden . Ohne jemals Pul¬
ver gerochen zu haben , zieht er hoch zu Roß in Puerto Rico ein
und feiert mit den Kameraden den glücklich gelungenen Raub
des spanischen Kuba und der Philippinen . Und dann vertauscht
er das Gebetbuch mit der Feder des Reporters . Nach seiner
Wahlniederlage im Jahre 1924 bei den Gouverneurswahlen
in Neu-Hampshire leitet er die Hearst -Zeitungen in Boston und
rückt zum Eeneralmanager Hearsts auf . Jahresgehalt : 3 Millio¬
nen Mark . Drei Jahre lang verdient der zweifellos tüchtige und
zielbewutzte Knox insgesamt 9 Millionen Mark . Dann gründet
er 1930 mit zwei Millionen die „Chicago Daily News ".

Jetzt wird der ehrgeizige Gouverneur Franklin Roosevelt , der
z« dieser Zeit das Weiße Haus erst in weiter , noch unerreich¬
barer Ferne schimmern sieht, auf den Oberst Knox aufmerksam.
Oberst ist der ehemalige Theologe und Reporter 1925 geworden,
warum , weiß man nicht — vielleicht deswegen , weil er im Welt¬
kriege als Trainsoldat niemals mit der Feuerlinie und mit de»
deutschen Infanterie in Berührung kam und dennoch als Major
verabschiedet wurde . Roosevelt läßt jedenfalls den „Oberst", de«
nie ein Ofsizierspatent besaß, Anfang 1932 zu sich kommen und
spannt den einflußreichen Journalisten vor seinen Wahl -Wagen
Knox verhilft dem neuen Freunde zu einer Mehrheit in Chicago,
Er wird als Dank dafür in das Marineamt berufen , wo er nach

mehreren Jahren zum „Ersten Sekretär der Flotte "
, d . h . zum

Minister , aufsteigt und den besonnenen Admiral James O . Ri-
chardson , den Kommandanten der Pazifikflotte , zum Rücktritt
zwingt , weil dieser vor einer Herausforderung der starken japa¬
nischen Flotte warnt . Bei dieser Gelegenheit muß sich Mr . Knoz
von seinen Mitarbeitern belehren lassen , daß seine in einer
Pressekonferenz aufgestellte Behauptung , Dakar liege 600 See¬
meilen von Gibraltar entfernt , falsch gewesen sei . Die Entfer¬
nung beträgt 2000 Seemeilen.

Mit Wissensgut pflegt sich der Herr Minister überhaupt nicht
zu beschweren , dafür aber mit einem Lebendgewicht von zwei
Zentnern , die er sich durch seine Schlemmeressen und den über¬
mäßigen Genuß von Weinen „erwirbt "

. Die Zeitungen verraten
ferner , daß Mister Knox trotz seiner Furcht vor der deutsche»
Agression nach den USA . immerhin noch so viel Lebenslust besitzt
um sich alle Vierteljahre zwei neue Anzüge für 150 Dollar ar¬
beiten zu lassen und sich nach Grundstücken umzusehen, in denen
er einen kleinen Teil seines riesigen Vermögens anlegen kann.
Irgendwie muß sich der Mensch schließlich von den geistigen An¬
strengungen seines Amtes und der ewigen Kriegshetze gegen da»
Dritte Reich erholen.

Kleine Nachrichten aas aller Welt
Staatssekretär für Fremdenverkehr Hermann Esser emp¬

fing in München den neuernannten Generaldirektor für
Tourismus im Kgl . Italienischen Ministerium für Volks-
kultur, Giuseppe Toffano, der zur Besichtigung der italie¬
nischen Dienststellen des Fremdenverkehrs im Reich nach
Deutschland gekommen ist.

Goethe -Medaille. Der Führer hat dem Ordentlichen Pro¬
fessor cm . Dr. Rudolf Jaksch Ritter von Wartenhorst in
Prag aus Anlatz seines 86 . Lebensjahres in Würdigung
seiner Verdienste um die medizinische Wissenschaft und w»
das Deutschtum im Sudetengau die Eoethe-Medailk fik
Kunst und Wissenschaft verliehen.

Goethe -Medaille. Der Führer hat dem ordentliche« Pro¬
fessor Dr. Karl Brauer in Leipzig aus Anlatz der Voll¬
endung seines 60 . Lebensjahres in Anerkennung seiner Ver¬
dienste um die deutsche Wirtschafts - und Finanzwissenschaft
die Goethe -Medaille für Kunst und Wissenschaft verliehe«.

Bevollmächtigter für den Holzba« ernannt. Der Reich«-
wirtschaftsminister hat den Oberstarbeitsführer Dipl .-Jng.
Künzel von der Dienststelle des Reichsarbeitsführers zm»
Bevollmächtigten für den Holzbau ernannt und ihn z« u
Vorsitzenden des deutschen Holzbauverbandes bestellt.

Judengesetze in Bulgarien . Das Gesetz über eine einma¬
lige 20prozentige Vermögensabgabe der Juden in Bulga¬
rien ist nunmehr in Kraftgetreten. Nach einer Aufstellung
beläuft sich der Gesamtwert der bisher angemeldeten jüdi¬
schen Vermögen auf 6676 Millionen Lewa . An Landbesitz
verfügen die Juden über 4000 Hektar . Dieser jüdischeGruiü>-
besitz soll nach einem von der Kammer angenommenen Ge¬
setz vom Staate gegen eine entsprechende Entschädigung be¬
schlagnahmt werden.

Iran wahrt Neutralität . Der Gesandte Irans in Lon¬
don hat am Dienstag eine Erklärung abgegeben , in der er
die strikte Neutralität seines Landes unterstreicht . Seit
Ausbruch des gegenwärtigen Krieges habe sein Land di«
Neutralität gewahrt, und die Regierung sei mehr denn je
entschlossen, diese Haltung aufrechtzuerhalten.

Churchills Blutschuld . In einer offiziellen Erklärungwur¬
den , wie der Londoner Nachrichtendienst berichtet, die Ver¬
luste , die durch deutsche Angriffe in England verursacht
wurden, bekanntgegeben . Von Anfang Januar bis Ende
Juni sind danach in England 41900 Personen getötet mch
52 600 Personen verwindet worden.

71 norwegische Schiffe im Dienste Englands verlöre».
In den ersten sechs Monaten dieses Jahres gingen nach einer
Meldung des norwegischen Telegrammbüros71 norwegische,
im Solde Englands fahrende Schiffe mit insgesamt 246 000
BRT . verloren.

Absturz beim Alpenrosenpflücken . Der seit vorigen Sonn¬
tag vermißte 21jährige Schlosser Fritz Scherer aus Mönche«
ist jetzt in der Nähe der Moni -Alm in den Schlierseer Ber¬
gen tot aufgefunden worden. Die Leiche des Verunglückte«,der .vermutlich beim Alpenrosenpflllcken abgestürzt ist , wurde
von Männern der Ortsstelle Rottach der Deutschen Berg¬
wacht geborgen.

87 Personen vom Blitz erschlagen. In Mexiko traf in der
Stadt Guadalajara der Blitz ein Kinotheater, in dem
2500 Zuschauer der Abendvorstellung beiwohnten. 87 von
ihnen wurden erschlagen und eine ganze Reihe mehr oder
weniger schwer verwundet in dem furchtbaren Getümmel,das nach dem Blitzeinschlag im Theater ausbrach . Im Ho¬
spital , wohin die Leichen gebracht wurden , drängten sich am
folgenden . Tage 3000 Personen, Verwandte, welche dße
Leichen rekognoszieren mutzten.

Der Führer beglückwünscht General Franco. Der Führer
hat dem spanischen Staatschef General Franco zum spani¬
schen Nationalfeiertag drahtlich seine Glückwünsche über¬
mittelt.

Rückgang der französischen Arbeitslosigkeit . Aus Vichy
wird gemeldet : Die Arbeitslosenziffer in Frankreich geht
in beiden Gebieten ständig zurück. Während es am 19 . Ok¬
tober 1940 noch 1059 229 Arbeitslose gab , zählte man am
31 . Mai 1941 in beiden Zonen zusammen nur noch 376 982,
wovon 198 907 auf das Departement Seine entfallen.

Die bulgarische Kammer hat einem Antrag der Ober«
staatsanwaltschaft auf Auslieferung von kommunistischen
J^ eordneten emstrmmig stattgegeben . In der Begründungdes Wahlprufungsausschusses wird bemerkenswerterweisedarauf hrngewresen, datz die Abgeordneten trotz Verbots derPartei ihre illegale Wühlarbeit fortgesetzt haben mit demZiel , in Bulgarien einen blutigen Umsturz herbeizuführen.

Vazzia gegen argentinische Kommunisten . Eine Razziagegen das kommunistische Parteibüro in Olavaria (ProrllnzBuenos Aires) wurde von einer Abteilung Eeheimpoliz»ourchgefuhrt, die zu dieser Aktion aus der Provinzhaupt-stadt La Plata entsandt worden war. Zahlreiche Bücherund Agitationsmaterial wurden beschlagnahmt. Das Par»das erst kurze Zeit im Betrieb war, wurde ge¬schlossen . ^
Kommunistentumultein Buenos Aires. Zu ernsten ko» «

munistischen Tumulten kam es in den Straßen von Buenos
Aires . Die Polizei griff ein und konnte vier Rädelsführer
verhaften . Sämtliche vier Verhafteten trugen unverkennbar
jüdische Namen.
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Die neuen LebensmiLtelkarlen
Die Lebensmittelkarten für die 26 . Zuteilungsperiode vom

28. Juli bis 24 . August bringen keine Veränderungen der Ra¬
tionen an Brot . Mehl , Fleisch . Echweineschlachtsetten, Butter.
Margarine , Teigwaren usw . Jeder Versorgungsberechtigte er¬
hält auch diesmal an Stelle von 125 Gramm Nährmitteln
12S Gramm Reis . Ferner besteht die Möglichkeit des Bezuges
von 125 Gramm Hülsenfrüchten an Stelle von 125 Gramm Nähr¬
mitteln . Es gelangen jedoch nur die beim Kleinhandel lagern¬
den geringen Mengen an Hülsensrüchten zur Ausgabe . Die von
vornherein nur für eine beschränkte Zeit vorgesehene Erhöhung
der Käseration kommt in Fortfall , so dag also wieder 187,5 Gr.
Käse und 125 Er . Quark verteilt werden . Mit Rücksicht auf die
Werkküchenverpflegung ist die Fleischkarte in der Anordnung ge¬
ändert worden , um das Abschneiden von drei Einzelabschnitten
zu erleichtern . Bei allen Fleischkarten ist jetzt eine senkrechte
Anordnung von wöchentlich je vier Abschnitten über 50 Gramm
vorgesehen. Mit Sen Lebensmittelkarten gelangt auch eine neue
Reichseierkarte zur Ausgabe , deren Gültigkeit sich wieder auf
sechs Zuteilungsperioden erstreckt . Da vielfach ein unberech¬
tigter Umtausch in Reise- und Eaststättenmarken nur mit dem
Ziele eines erhöhten Bezuges von Weizenerzeugnissen erfolgt ist,
wird gleichzeitig bestimmt, dag die Reise- und Gaststättenmarken
für Brot vom 28. Juli an so zu behandeln sind wie die R -Ab-
schnitte der Reichsbrotmarken . Sie berechtigen daher nur noch
zum Bezüge von Roggenerzeugnisfen . Abgesehen von der Son¬
derregelung für Kranke besteht somit keine Möglichkeit mehr,
die mit einem R versehenen Abschnitte der Reichsbrotkarte in
solche Kleinabschnitte umzutauschen, die den Bezug von Weizen¬
erzeugnissen gestatten . Um Wehrmachtsangehörigen auch weiter¬
hin den Bezug von Kuchengebäck zu ermöglichen, werden beson¬
dere „Brotmarken für Wehrmachtsangehörige usw .

" eingefiihrt,
die über 10 Gramm lauten und zum Bezüge von Roggen - und
Weizenerzeugnissen berechtigen.

*

Wenn Mohn und Kornblumen blühen
Der Acker, auf dem jetzt das Brotgeireide mehr und mehr der

Ernte entgegenreift , sollte von allen Volksgenossen mit der Ach¬
tung und Schonung behandelt werden , die seiner Bedeutung für
die Ernährung zukommt. Diese Mahnung ist gerade jetzt ange¬
bracht. wo Kornblumen und Mohn blühen und Kinder und Wan¬
derer gerne geneigt sind , sich einen Strautz der blauen und roten
Blumen zu pflücken . Nicht immer sind diese Blumen vom Rande
des Kornfeldes aus zu erreichen und oft kann man beobachten,
wie sich Kinder und Erwachsene hinüberbeugen , erst einen Fug
in das Kornfeld setzen und , wenn auch das noch nicht zum Ziele
führt , den zweiten folgen lassen . Aber auch bei Spaziergängen
auf den Wegen durch die Kornfelder wird nicht genug Auf¬
merksamkeit aufgebracht . Man weicht vom Rain ab und tritt
mit den Füßen Kornhalme nieder . Ja , wahre Pfade führen
zeitweilig durch das Kornfeld . Der Bauer ist bemüht , mit allen
Mitteln und unter Anwendung all seiner eigenen und seiner
Helfer Kräfte die Ernährung des deutschen Volkes sicherzustellen.
Darum haben die Kinder und die Spaziergänger die Pflicht und
Schuldigkeit , äußerste Sorgfalt Leim Vlumenpflücken und bei
den Wanderungen walten zu lassen . Jeder muß darauf achten,
daß das Brot nicht mit Fügen getreten wird ! Alles mutz mit-
helsen, um derartige Beschädigungen der Felder zu verhindern.

— Lebensmittelkarten sind Vermögenswerte , Wenn auch durch
die allgemeinen Vorschriften über die Bewirtschaftung der ver¬
schiedenen Lebensmittel eindeutig klargestellt ist , wie Lebens¬
mittelkarten im Verkehr zu behandeln sind , so ist doch ein Reichs¬
gerichtsurteil von Interesse , das klarstellt , dag die Lebensmittel¬
karte einen Vcrmögenswcrt darstellt , d . h . einen Wert hat , der
den Stoff - oder Eigenwert der Karte an sich übersteigt . Das
Arteil wurde gefällt gegen einen Lehrling , der einem Bäcker¬
meister Brotkarten entwendet hatte . Was hier für die Brot¬
karte gesagt wurde , gilt selbstverständlich für alle Lebensmittel¬
karten

Fernsprechdienst mit Untersteiermark , Kärnten und Kram,
Stach den Bedingungen und Vorschriften des deutschen Jnlands-
dienstes wird vom 21 . Juli an der öffentliche Fernsprcchdienst
zwischen Kärnten , Krain . der Untersteiermark und dem übrigen
Reichsgebiet ( einschließlich Protektorat Böhmen und Mähren und
des Generalgouvernements ) , mit Luxemburg , Elsaß und Loth¬
ringen allgemein zugelassen

— Deutsche Reichspost rm5 Winterhilfswerk . In einem Erlaß
st»richt der Reichspostminister allen Postämtern , Amtsstellen und
einzelnen Eefolgschaftsmitgliedern seinen Dank für den vorbild¬
lichen Eifer bei den Sammlungen für das Winterhilfswerl
1940/41 aus . Als recht erfreuliches Ergebnis dieser Sammlungen
durch die an den Postschaltern aufgestellten Sammelbüchsen und
durch Spendenscheine, die an die Fahrgäste in den Kraftposten
ausgegeben wurden , konnte dem WHW . ein Betrag von rund
592000 RM . zugeführt werden.

Das größte bisher erzielte Ergebnis erbrachtedie letzte Haus¬
sammlung des2 . Kriegshilfswerks für das Deutsche Rote
Kreuz im Kreis Calw. Sie erbrachte die stattliche Summe
von 70403,61 RM . Das ist ein überaus erfreuliches Ergebnis und
ein Zeichen größter Einsatz - und Opferbereitschaft der Heimat.
Wenn Heimat und Front weiter so zusammenstehen , dann dürfen
wir dem Ausgang dieses großen Ringens um die Zukunft Deutsch-
lands mit größter Zuversicht entgegensehen!

Bösingen, 17 . Juli . (Gefallen) Aus dem Osten erhielten die An¬
gehörigen des 30 Jahre alten ledigen Soldaten Georg Dölker
von hier die Nachricht , daß ihr Sohn bei den schweren Kämpfen
in der Ukraine den Heldentod gefunden hat . Georg Dölker erlernte
seinerzeit das Schneiderhandwerk bei Schneidermeister Wizemann
in Mtensteig und war dann etwa 10 Jahre auf seinem Beruf in
Freudcnstadt tätig . Er machte schon den Feldzug im Westen mit
und nun hat er sein Leben im Osten für Führer , Volk und Vater¬
land dahingegeben. Der Tod dieses beliebten, jungen Mannes
findet allgemeine Teilnahme, die sich den Eltern zuwendet.

Freudenstadt , 17. Juli . (Alte verdiente Schulmänner .) Unsere
Stadt weist eine stattliche Zahl Lehrer in hohem Alter auf. Am
heutigen Donnerstag vollendet Oberlehrer a , D . Christian GLtz
das 82 . Lebensjahr . Er kann den von ihm angelegten Schulgarten .
bet der Falkenschule immer noch betreuen. An der Spitze unserer
bewährten Schulmänner marschiert Präzeptor a . D . Bitz er , der
im kommenden Dezember das 88 . Lebensjahr vollendet. An drit¬
ter Stelle sehen wir Oberlehrer a , D . Kraft, der trotz seines
hohen Alters seiner Lieblingsbeschäftigung, der Bienenzucht , obliegt.
Er hat am 10. Februar des Jahres das 81 , Lebensjahr vollendet. 1
Das 78. Lebensjahr haben im Frühjahr dieses Jahres überschrit¬
ten Rektor a. D . W alz , der jahrzehntelang an der Volksschule in
Baiersbronn gewirkt hat, und Oberlehrer a . D . Riehle, der an
der hiesigen Volksschule und auch an der Schule auf dem Knte- Z
bis lange Jahre tätig war . Im gleichen Jahre geboren wie die
beiden vorgenannten Altersjubilare ist auch Oberreallehrer a . D.
Graf, der besonders der Förderung des Turnens in und außer¬
halb der Schule seine Kräfte gewidmet hat . Das 77 . Lebensjahr
überschritten hat auch Oberlehrer a . D . Zizelmann , der mehrere
Jahrzehnte lang an der hiesigen Knabenvolksfchule tätig war.

Stuttgart . ( A etherflasche explodiert .) Am Mitt-
voch vormittag explodierte in einem Laboratorium , in dem eine
Laborantin Arbeiten mit Aether allsführte , eine Aetherflasche.
Oie Laborantin zog sich Brandwunden an den Händen und eine
Schnittwunde am Fuß dabei zu . Der Brand konnte mit einem
siandfeuerlöschgerät erstickt werden.

Schwerer Sturz. Auf der Kreuzung Tübinger - und Kö-
aigstraße kam am Mittwochnachmittag eine 77 Jahre alte Frau
pi Fall . Sie erlitt einen Beckenbruch und wurde in das Katha¬
rinenhospital gebracht.

nsg . Nürtingen . ( Gefallen .) Der Ortsgruppenleiter der
Ortsgruppe Nürtingen - Süd der NSDAP ., Ernst Fischer, ist seiner
im zweiten Kampftag im Osten erlittenen schweren Verwun¬
dung erlegen Mit ihm verliert der Kreis Nürtingen einen sei¬
ner ältesten Aktivisten. Bereits im Jahre 1929 war er als einer
der ersten in Nürtingen der NSDAP , beigetreten und hatte als
SA .-Mann , SA .-Führer sowie als Politischer Leiter Dienst ge¬
tan . Seit Oktober 1934 hatte er seine ganze Kraft hauptberuflich
der Deutschen Arbeitsfront zur Verfügung gestellt.

nsg . Göppingen . ( Ausländsdeutsche Kinder .) Im
Rahmen der erweiterten Landverschickung der Jugend durch di«
Partei treffen am Samstag 132 auslandsdeutsche Kinder aus de«
Niederlanden in Göppingen ein . Sie werden sowohl in der Stadt
Göppingen wie auch in den verschiedenen Orlen des Kreises i«
Familienpflegestellen untergebracht , wo sie mehrere Wochen lang,
voraussichtlich bie Ende August, Erholung finden werden.

Pfullingen , Kr . Reutlingen . ( Hohes Alter .) In guter Ee-
- sundheit beging Witwe Karoline Schwarz, geb . Hönes, ihren

13 . Geburtstag . Sie ist die älteste Einwohnerin Pfullingens.
Unterhausen . Kr . Reutlingen . (Ertrunken .) Aus der

Lchaz wurde die Leiche eines 49 Jahre alten Mannes geborgen.
Oer Mann , der an epileptischen Anfällen litt , scheint bei einem
Vieser Anfälle ins Wasser gefallen zu sein.

Hohenhaslach. Kr . Vaihingen . ( Sturz im Weinberg .) In
seinem Weinberg stürzte der betagte Weingärtner und Orts¬
bauernführer Christian Enchelmaier infolge eines Schwindel¬
anfalls über eine hohe Mauer hinab und erlitt schwere inner«
Verletzungen sowie Ripvenguetschunaen.

Neuler , Kr . Aalen . ( S ch e u e n d e s P f e r d ) Auf der Straße
nach Ellwangen scheute das Pferd eines Milchfuhrwerks . Die
Begleiterin , Therese Hönle kam zu Fall und brachte den Fuß in
das Rad , der mehrmals gebrochen wurde.

Nöllsdorf . Kr . Rottweil . (Angriffs lustiger Hahn .)
Als ein elfjähriger Schüler auf dem Hofe des elterlichen Hauses
spielte, sprang ihm plötzlich der Hahn des Nachbarn ins Genick
Md versetzte ihm mehrere heftige Schnabelhiebe auf den Kopf
und ins Gesicht. Erst die Mutter des Jungen konnte den streit¬
lustigen Hahn verjagen.

Balingen . (R L ck
'
s ä l li g e r Dieb .) Als der wegen Dieb¬

stahls bereits vorbestrafte Willi St . in Tailfingen ein ihm an¬
vertrautes Pferd schlecht behandelte , wurde er von dem Land¬
wirt . bei dem er in Arbeit stand, gemaßregelt . Darauf verließ
St . den Arbeitsplatz und ließ dabei von seinm Arbeitgeber das
Fahrrad und von seinem Mitknecht eine Joppe und einen Gummi¬
mantel mitgehen . In Ebingen wurde er beim Zechen in einer

Wirtschaft festgenommen. Das Amtsgericht Balingen verurteilt
den rückfälligen Dieb zu sechs Monaten Gefängnis.

Heidenheim. (Die Ael teste .) Frau Magdalene Ableiter
soierte am Mittwoch in verhältnismäßiger Rüstigkeit ihre»
94. Geburtstag.

Stetten a. k. Markt . (Schwerer Sturz .) Ernst Sieber
Sohn des Landwirts Sieber , stürzte auf der Fahrt nach Thier»

'

garten im Donautal mit seinem Fahrrad so schwer, daß er mit
einem Schädelbruch ins Krankenhaus eingeliefert werden mußte.

Friedrichshafen . (Ungarische Lugend .) Auf der Durch¬
fahrt von Budapest nach Schramberg , wo sie , einer Einladung
oer Firma Junghans folgend , ihre Sommerferien verbringen
traf eine Gruppe von 25 ungarischen Jungen in der Zeppelin¬
stadt ein . Am Bahnhof wurden die ungarischen Gäste von Vann-
führer Rudi Neun als Vertreter des Gebietes Württemberg und
K. -Bannführer Spannagel empfangen , während ein Ehrenfäh !»,
lein des Jungvolks auf dem Bahnhofplatz Aufstellung genom¬
men batte.

Heidelberg . ( Lehrstälte für Schrift - und Buch-
gefchichte .) Unter der Leitung von Professor Dr . Preisend « ,iz.
dem Direktor der Universitäts -Bibliothek , wurde an der Uni¬
versität Heidelberg eine Lehrstälte sür Schrift - und Vuchgeschichte
errichtet.

Konstanz . (In Notwehr gehandelt .) 2n Marterungen
verlangte ein Radfahrer beim Bahnwärter nach Esten und Was¬
ser. Darauf forderte der Mann in drohender Form Nachtquar¬
tier . Der Bahnwärter rief einen Bahnpolizeibeamten zu Hilfe.
Während dieser den Mann verhörte und durchsuchte , entriß der
Fremde plötzlich dem Polizeibeamten das Seitengewehr und ging
aus die beiden Männer los . Er konnte aber in Schach gehalten
werden . Plötzlich ging er erneut auf den Beamten los und als
die Warnung des Beamten , von der Schußwaffe Gebrauch zu
machen, nichts nutzte, erwehrte sich der Beamte des gewalttätigen
Menschen mit der Waffe . Der Schutz traf den Fremden tödlich.

Schwabenkinder fuhren nach Italien
nsg . Am Montag fuhren aus verschiedenen deutschen Gaue»

insgesamt 589 Kinder nach München, um dort den dritte«
NSV . -Sonderzug nach Italien zu besteigen. Darunter befinde»
sich auch 52 Kinder im Alter von 6 bis 14 Jahren aus dem Ea«
Wiirttemberg -Hoheuzollern . Unsere kleinen Landsleute dürfe«
sich vom 16. Juli bis 21 . August im deutschen Hotel Vöhmia m
Riccione erholen . Die Kinder werden dort von NSV .-Kindei-
gärtnerinnen , die mitreisen , betreut . Riccione liegt an de«
Adria halbwegs zwischen Ravenna und Ancona.

Jubel um die spanischen Freiwilligen
Hellbraun a . N. Schon lange bevor der Zug mit den spanischen

Freiwilligen im Hellbrauner Hauptbahnhof eintraf , hatte sich
die Heilbronner Bevölkerung rings um den Bahnhof , an der
Sperre , über dem Steg und der Bahnstrecke entlang eingefun¬
den, um die Freiwilligen auf ihrer Durchfahrt zu begrüßen. Auf
dem Bahnsteig hatte eine Ehrenkompanie eines Jnfanterie-
Lrsatz -Regiments Aufstellung genommen . Daneben waren Ab¬
ordnungen der Partei und ihrer Gliederungen angetreten . Kurz
nach 12 Uhr fuhr der Zug , über und über mit Blumen und Fah¬
nen geschmückt, in die Bahnhofshalle ein . Die spanischen Frei¬
willigen hatten alle Fenster besetzt und mit ihren braunen Uni¬
formen, angebraunten Gesichtern, die Helle Baskenmütze keck
rufs Ohr gefetzt, machten sie einen frischen , vorzüglichen Ein¬
truck.

Nach dem Abschreiten der Front der Ehrenkompanie durch den
Standortältesten und den Transportleiter begrüßte der Stand¬
ortälteste im Auftrag des Stv . Kommandierenden Generals des
Wehrkreises die Freiwilligen . Anschließend überbrachte Kreis¬
leiter Drauz im Auftrag von Gauleiter und Reichsstatthaltei
Murr die Grüße und Wünsche des Gaues Württemberg . Die
Hymnen der Nation und das Falange -Lied schlossen die Begrü¬
ßung . Kurz darauf fuhr der Zug unter nicht endenwollenden
Heil - und Jubelrufen dem Osten zu.

Gestorben
Walddorf: Gottlieb Walz, Landwirt , 78 Jahre
Dornstetten: Karoline Arnold, geb. Merz, 62 I.
Schönmünzach: Wilhelm Müller , Sattlermeister , 60 I.
Wildbad: Gottfried Schraft , Gefr . gef . in Rußland, Sohn

der Emma Schraft geb . Weber
Höfen a . E . : Rickele Reichstatter, geb . Huber
SA .-Obertruppführer Johannes Oettle, Haupcmann d. R .,

gefallen im Osten.
Dietersweiler: Hermann Klumpp, Uffz., 2l I -, gef. im

Osten.
Weil im Dorf: Dipl .-Jng . Walter Heyd , Oberleutnant

und Staffelkapitän in einem Jagdgeschwader, Sohn des Bezirks¬
notars i. R . Heyd , der früher Amtsgertchtssekretär in Nagold war.

Hirsau: Adolf Waidelich , Steuerasfistent, Feldwebel in einer

Panzerabwehrkompanie, gef . im Osten.
. Neubulach: Kathrine Rsuther , Stsinhauerswitwe , 66 I.

! destellm Ae snsere MW!
! Veranlwvrlltch sür den gesamten Inhalt an Stelle des im Feld«

st yenden HauptschrtstlettersDieter Lauk , Ludwig Lauk in Altensteig
f Druck u . Verlag Buchdruckerei Lauk in Altenstetg: Zurzeit Prl .3 gültig

Freiwillige Feuerwehr Menftcig
Am Montag , den 21 . Juli rückt die

aktive Wehr , einfchl . HI .-Löschgruppe

zur Hebung aus
Antreten pünktlich 19 .30 Uhr. Stv . Wehrführer.

M SWMelsl W WkAklkil
ist für Auswärtige in den Gemeinde- und Prioatwaldungen

Gaugeuwald , Marlinsmoos und Zwerenberg
bis 10 . August

bei Simse »erboten
Im Betretungsfalle werden die Beeren abgenommen.

Der Bürgermeister.

»spanen »sum-
Samstag mackmitts § 4 Ostr unä sbenäs 8 (flu

ZonnlsZ nackmltlaZ 4 Ostr unä sbenäs 8 ( Istr

6 IK 02 l. in:

. . . nvllet iw» llsuiueinisua
In einer Mell cles Oeutsckenkssses , jücli8ctrer Oe-
scstSktemsckerei und nationaler Otinmaciit stellt
ein D4ann vom jakrelanMn Krankenlager auf und
vollbringt eine lat , die äie ^Vslt in Erstaunen setrt.

Lin Vilm vom Kampf uncl Ziex eines «lei¬
desten Purnierreiters cler Hkelt.

Die deutscke ^Vocliensciiau:

Der I»WkimOsten r«» entbrnnnt
ZuZencllicke staden Zutritt!

Bei Stockschnupfen
und ähnlichen Beschwerden bat sich das aus Heilpflanzen bergcsteüte
Klosterfrau - Schnupfpulver seit über hundert Jahren ausgezeichnet oe»
wahrt . Es rm^d hergestellt von der gleichenFirma , die den bekannt gutes
Klosterfrau -Melissengeist erzeugt.

BttLe machen auch Sic einenVersuch ! Originaldosen zu 50 Mg . (Inhalt
4gr ) . monatelang ausreichend , erhalten Sie in Apotheken und Drogenen.

N-8tllkM 8/414
Heute Antreten um 20 . 15 Uhr
am Marktplatz (Dtenstanzug)

warum quäle « Sie sich
mit Rheuma , Gicht , Ischias
m»r>Hexenschuß? Besorgen Sie
flch doch das altbewährte Wal¬
wurzfluid . Es lindert sofort
den Schmerz . Auch bei Zerrun¬
gen, Verstauchungen vorzüglich.
Sr . M . l. 74 , Sp -, . dopp

'
st .2 .56

I « haben in Ihrer ApoHeke.

SchwarzwM-
Beretv
Zweigverein
Altensteig

Am^Sonntag, den20. Juli

Nachmittags-
Wanderung

über Ettmannswciler — Ober-
weiler — Aichhalden — Zweren-
berg (Ochsen).

Abmarsch l '/r Uhr beim
alten Friedhof.

! Verein ,
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